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jUuftfii'tc fcfjateyerifdje ^anôœei-fer^oitunçj.

falten iff ber îlnftricg ferltß unb fann mit bem Spinfei auf bie betr.

gläcße, einerlei ob §oIj, 3emcnt, ©ßps ober Kalt, aufgeftricßen luerben.

®ie ©egenwart beS boppelcßromfauren KaliuntS bewirft, baß ber

ainftrid) unter ber ©inwirfung beS öi<f)te§ jeßr fcßneß erhärtet unb in
SBaffer unlöSlicß wirb. ®er ©rfinber wäßlt 'Pferbeblut beSßalb, weil
biefeS fräftiger ift als anbereS Slut; bod) fann man im Stotßfafle

aud) oon ipferbeblut abfeßen unb anbereS Stut neljtnen. ®ie Sltaffe

ßat als Seije für 9taturßol3»gmitatiou ben SSortßeil, baß man fofort
barauf tnaferiren unb lacfiren fann.

Prüfung ber Wcttiljrit beS 3tmte$.
©ine jioar wenig suoerläffige, aber feßr einfache ïlrt ber Prüfung

ift nad) bem „Sltafdjinenbauer", baß man baS Sinn in oerbünnie

Sdjmefetjäure legt. ©S barf baS Sinn, wenn eS rein ift, wenig ober

gar uidjt angegriffen werben. Serwenbet man ftärfere Säure, fo

entfielt eine Sdjwefelmafferftoffbilbung, bei fonjentrirter ©Sure bilbet

fidj fcßwefelige ©dure unter Slbfcßeibung Oon ©djwefel. ©ntfjält ba§

Sinn frentbe SJtetaße, fo wirb eS burd) fd)ioad)e Säure feßr oiel leid)»

ter gelbst. SBenn man oermutßet, baß Sinn burd) Slei Oerunreinigt
ift, fo bietet ber ©djmeljpunft einen Slnßalt sur Seurtljeilung ber

Steinßeit. Sinn fdjmilät fdjon bei etwa 235 ©rab ©., wäßrenb Slei
crft bei 335 ©rab ®. fdjmiljt unb je nteljr baS Sinn Sleijufatje ent»

()ält, um jo fcßwcrer fdjmilst eS. ©mpfeßlenSWertß ift eS, wenn man
Oorfteßenbe Prüfungen ausführt, möglid)ft 3Wei oerfcßiebene Sinnforten
Su heutigen, oon betten man eine als gut unb rein fettneu mug.

©inen $rf)leifftein fo nuf feilte Stdjfc jtt fclsen,

baß er nic^t nacß ber einen ober ber attbertt ©eite [)in toacfelt, bebarf

immerßin einiger ©efcßidlicßfeit. ®aS Sodj muß wenigftenS unt ®/g

ober '/» 3oU griifecr fein, als bie Stdjfe bief ift, unb fowoljl legtere,

al§ aud) elfteres ntüffen Oicrcefig fein. ®ann niadjt mau für jebe

©eite einen Keil, weld)e ade einanber gleicß unb büiiu genug finb,
fo bafi ein Keil oon jeber ©eite burd) ba§ Bod) ßinburd) gel)t. ®iefe
Keile muß' matt oon jeber ©eite eintreiben. Söenn baS Bocß burd)
ben Stein regelmäßig unb gleid) ift, werben bie Seile gleichfalls bett
©teilt regelmäßig fegen. Sft aber ba§ Sod) nidjt in rechten Sßinfcln
}U ber Oberfläche be§ ©teineS, fo muß e§ jo gemadjt Werben, ober e§

tnüffen bie Keile bentnad) abgeänbert werben, jo baß fie bie Uuregeb
mäßigfeit auSgleicßen. (Setßnifer).

g-eft anljnftenbcr ©lasiiberjitg auf ©iclnüfjärfjcn.
SKatt fdjtttelje ein ©emettge Oon 20 $ßln. wafferfreier ©oba, 12

SEfjht. Sotfäure unb 25 SCßln. glintglaSfdjeiben jufanttnen unb gieße
bie gejdjntoljette Ptaffe auf eine falte gläcße oon ©tein aus. 9tacß

bem ©rfalten wirb biefelbe gepuloert unb mit SöafferglaS Oon 50
©rab S. gemifeßt. Ptit biefer ÜJlifcßung bestreicht man baS su glo»
firenbe Ptetafl unb ergißt eS in einem Sltuffel» ober anbern Ofen, bis
jene gefdjtnoljen ift. ®iefer Ueberjug joli an ©ijen unb ©tal)l be«

fonberS ßaften bleiben. (Boeff'S SBocßenfcßrift.)

Um eiitßcroftcte ^oljfrfjrnitüett leichter jtt lijfett,
erßiße man ben ©djraubenfopf burd) eitt barangeßalteneS ßeißeS ©ifett.
9tad) 2—3 Ptinuten wirb bie gattje ©djraube (jeiß geworben fein unb I

läßt fid) nun mit größter Seicßtigfeit mittelft beä gewöhnlichen Sdjrau»
bensießerS löfen. UebrigenS foil man bei allen befferen Slrbeiteu, be=

fonberS aber bei ©garnieren, Pefcßlägen, ©amituren an Ptöbeln u.
bergl. bie Schrauben beim ©inbreßen einölen ober ihre Spißen oorßer
in gett taueßen. ®ie ©djrauben werben babureß nicht allein leichter
eingetrieben, fonbern aud) wieber leicht gelöst, unb fönnen bantt aud)
längere Seit beut Stofte SBiberftanb leiften. (®er ®ecßnifer.)

©itte neue Btifmnmenfeljung 51111t @rfj»uct|jctt oon

©ifeit unb Sfaljt
wirb folgenbertttaßen jubereitet : Sltan neßnte 4 Pfb. Soraj, 1 pfb.
toeißett Ptarmorftaub, 1 Un3e ©taßlfeilfpäne, 2 Unsen tpolsfoßlen,
V» Unse Salpeter unb 1 Unse pulüerifirteS Stjanfalium unb puloe»
riftre unb oermifeße biefe Seftanbtßeile mit einanber.

3et(f)ttiittgett itt Sleiftift ober £tifd) jtt fottferOtrett.
®ieS gefeßießt nad) SCRittßcilung in ben „3nbuftrie»Slättern" am

beften babureß, baß man bie Sdcßnungen mit Koüobium oon ber
Konfiften3, wie bie ipßotograpßen eS gebraueßen, übersießt, natßbem
bemfelben 2 Sßro3- Stearin 3ugefegt finb. 9Jîan legt bie 3eicßnung
auf eine ©laêtafel ober ein Srett uttb übergießt fte mit Kotlobium |
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in ber gleiche» SBeife, wie ber Sßotograpß feine platten übergießt.
Stacß 10" "20 SJiinuten ift bie Seicßnung troden unb üollftänbig weiß,
ßat einen matten ©tan) unb ift fo gut fonferoirt, baß man biefelbe
mit SBaffer abwafößen fann, oßne befürchten 3U müffen, fie 3U oer»
berben.

©ine roilje g-arbe für Biegelfleiite
erßält man, wenn man 1 Un3e Seim in einer ©atlone SBaffer auf»
löst unb bann ein eigroßeS Stücf Sllaun, Va Senetianifdß Sfotß
unb 1 W>. ©panif^-Sraun ßinsugibt. gellere ober bunflere Scßatti» i

rung wirb burd) ein SJteßr Stotß ober Sraun erlangt. Um feßtoat) :

3U färben, muß man bie Steine erwärmen unb in flüjfigen SlSpßalt |

taud)en ober in eine ßeiße Söfung oon Seinöl unb SlSpßalt.

$itffrtfd)nii0 alter geilen.
gitan reinigt bie geilen mittelft Soba unb warmem SBaffer gc=

'

ttäu, ßierauf legt man biefelben in SBaffer, in melcßeS man fo lange
©(ßwefelfäure eintropft, bis fieß ©laSblafen oon ben geilen 3U ent»
Wicfeln beginnen. SOîatt läßt bie geilen einige SJtinuten in biefetn
Sabe, ßierauf nimmt man biefelben ßerauS unb fpült fie mit reinem
SBaffer auS. ®iefe geilen finb neuerbingS sunt ©ebraueße geeignet. 1

Um Btnffleflenftanbe 51t ürattgireit
beist matt fie burd) ©intautßen in oerbünnter Sdiwefelfäure blanf,
fpült fie mit SBaffer ab, troefnet fie an ber Suft unb beftreießt fie
mit feßt bünttem Sadfirniß, weltßen man foweit eintrodnen läßt, baß j

er beim Setupfen eben noeß Hebt, pubert bie ©egenftänbe ftarf mit
SJrottjepulüer ein, läßt fie einige ®age fteßen, bamit ber Sad gans

'

auStrodnet unb nimmt bann baS überflüffige SlronsepulOer mittelft
bichter weiter .yaarpinfel ab. ®er weißmetallifcße Untergrunb beS ;

SinteS tritt nicht ßerüor, Wenn man bem Sad, weldjer sur SSronsirttng
Oerwenbet wirb, eine Quantität Spiftrinfäure 3ufegt, welche bent Sade
eine ßocßgelbe gärbung ertßeilt.

urt6 Btlbungstüefm.
gehrlittßäarßcitett. Slei ber legten Sonntag ftattgeßabten

tprämirung ber SeßrlingSarbeiten oon ber ©ewerbefcßule
3ti-eSbacß erßielten ®iptome mit ber Stote „Oor3üglich" : 1, SBilß.
SBeber, Seßrling bei gr. Scßubert, Sludjbinberei in DtieSbadj,
für auSgeseicßncte Seiftungen in ber ©efcßäftsbüdje«, Sucßbittberei-,
SJergolb» unb ß3ortefeuitle»S8rancße. 2. §einricß SBettftein, ge=
wefener Seßrling bei iH. Scßntib, gabritant Oon SJtotoren, für eine
mufterßaftc Seiftung itt einer SJiecßanil (SBelocipeb).

Ul)rntac!)erfcf)ille St. (iiaflctt. SBie wir erfaßten, geben!'
§err ©. SteinmantuSofilofer in ßier eine mit ben neueften unb
oolltommenften §ülfSmitteln ber SEccßnit auSgeftattete Slorfcßute für
junge Seute 3U errichten, bie fieß Der Ußrenmadjerei ober geinntetßani!
wibmen wollen. SBir rufen ber neueften gewerblichen SîilbungSanftalt
St. ©aliens ein froßeS ,,©lüd auf!" 311.

öefjdhtnä'HJrüfuttflett. Arbeiten für bie Seßrlings=iprü=
futtgen beS ©ewerbeoereinS ©t. ©allen werben bis sunt 25. IDÎai in
St. ©allen anlangen. ®ie SJeratßungett ber gacßejperten werben in
ber Seit swifeßen bem 25. unb 3u. Sitai abgehalten unb bie Stolen
ertßeilt werben.

Sonntag ben 31. Sltai wirb bie SluSfteüung ber SeßrlingSar»
beiten im Slorjaal Des KonsertfaaleS im Slibliotßetgebäube am ®rüßl
(2. ©tod, Söeftflügel) eröffnet werben. DtacßmittagS 2'/» Ußr wirb
bie öffentliche S3erid)terftattung über bie ^Prüfungen, fowie bie tpreis»
oertßeilung iin SluSfteüungSlofale ftattfinben. Sämtutlidje Sletßeiligte,
Seßrlinge, gaeßepperten unb Seßtmeifter finb 3U biefer geier freuitb»
ließft eingelaben. Sin bie Seßrlinge ergeßt nocßmalS bie Sltaßnung,
ißre Slrbeiten reeßtseiiig an baS gnbuftrie« unb ©ewerbemufeum in
St. ©aßen absuliefem unb swar begleitet mit bemSeugniß beS Seßr«
ßerren unb ißrer eigenen Unterjcßrift. Slngefi^tS beS UmftanbeS, baß
eine namßafte Saßl oon Beßrtingen ißre Seßrseit noch nicht fertig ab»
folotrt ßat, aber boeß sur Prüfung 3ugelaffen würbe, wirb fieß bie
Kommiffion waßrfcßeinlicß oeranlaßt jeßen, bie SluSweiStarte unb baS
©tplotn für bie 'Prämitten unter benfelben ißnen erft am ©nbe ber
Seßrseit einsußänbigett ; bagegen werben bie Stamen ber Sletrejfenben
feßon am ®age ber ipreisoertßeilung genannt werben.

®ie Kommiffion beS ©ewerbeoereinS St. ©aßen.

ungemeine bcutfdje ©etoerbcBtubftclluug tit aerlitt 1888aBie aus ber îageSpreffe bereits betannt fein bürfte, befteßt bie 9lb-
fteßt, tn SSerlin im paßre 1888 eine „aißgetneine beutfeße ©ewerbe»
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kalten ist der Anstrich fertig und kann mit dem Pinsel auf die betr.

Fläche, einerlei ob Holz, Zement, Gyps oder Kalk, aufgestrichen werden.

Die Gegenwart des doppelchromsauren Kaliums bewirkt, daß der

Anstrich unter der Einwirkung des Lichtes sehr schnell erhärtet und in
Wasser unlöslich wird. Der Erfinder wählt Pserdeblut deshalb, weil
dieses kräftiger ist als anderes Blut; doch kann man im Nothfalle
auch von Pferdeblut absehen und anderes Blut nehmen. Die Masse

hat als Beize fiir Naturholz-Jmitation den Vortheil, daß man sofort

daraus maserircu und lackiren kann.

Prüfung der Reinheit des Zinnes.
Eine zwar wenig zuverlässige, aber sehr einfache Art der Prüfung

ist nach dem „Maschinenbauer", daß man das Zinn in verdünnte

Schwefelsäure legt. Es darf das Zinn, wenn es rein ist, wenig oder

gar nicht angegrisfen werden. Verwendet man stärkere Säure, so

entsteht eine Schwefelwasserstossbildung, bei konzentrirter Säure bildet

sich schweselige Säure unter Abscheidung von Schwesel. Enthält das

Zinn fremde Metalle, so wird es durch schwache Säure sehr viel leich-

ter gelöst. Wenn man vermuthet, daß Zinn durch Blei verunreinigt
ist, so bietet der Schmelzpunkt eine» Anhalt zur Beurtheilung der

Reinheit. Zinn schmilzt schon bei etwa 235 Grad C., während Blei
erst bei 335 Grad C. schmilzt und je mehr das Zinn Bleizusähe ent-

hält, um so schwerer schmilzt es. Empfehlenswerth ist es, wen» man
vorstehende Prüfungen ausführt, möglichst zwei verschiedene Zinnsorten

zu benutze», von denen man eine als gut und rein kennen muß.

Einen Schleifstein so auf seine Achse zn setzen,

daß er nicht nach der einen oder der andern Seite hin wackelt, bedarf
immerhin einiger Geschicklichkeit. Das Loch muß wenigstens um ^
oder Zoll größer sein, als die Achse dick ist, und sowohl letztere,

als auch ersteres müssen viereckig sein. Dann macht man für jede

Seite einen Keil, welche alle einander gleich und dünn genug sind,
so daß ein Keil von jeder Seite durch das Loch hindurch geht. Diese
Keile muß man von jeder Seite eintreiben. Wenn das Loch durch
den Stein regelmäßig und gleich ist, werden die Keile gleichfalls den
Stein regelmäßig setzen. Ist aber das Loch nicht in rechten Winkeln
zu der Oberfläche des Steines, so muß es so gemacht werde», oder es

müssen die Keile demnach abgeändert werden, so daß sie die Unrcgel-
Mäßigkeit ausgleichen. (Techniker).

Fest anhaftender Glasübcrzug auf Metallflächen.
Man schmelze ein Gemenge von 20 Thln. wasserfreier Soda, 12

Thln. Borsäure und 25 Thln. Flintglasscheiben zusammen und gieße
die geschmolzene Masse aus eine kalte Fläche von Stein aus. Nach
dem Erkalten wird dieselbe gepulvert und mit Wasserglas von 50
Grad B. gemischt. Mit dieser Mischung bestreicht man das zu gla-
sirende Metall und erhitzt es in einem Mussel- oder andern Ofen, bis
jene geschmolzen ist. Dieser Ueberzug soll an Eisen und Stahl be-

sonders haften bleiben. (Loess's Wochenschrift.)

Um eingerostete Holzschrauben leichter zn lösen,
erhitze man den Schraubenkopf durch ei» darangehaltenes heißes Eisen.
Nach 2—3 Minuten wird die ganze Schraube heiß geworden sein und I

läßt sich nun mit größter Leichtigkeit mittelst des gewöhnlichen Schrau-
benziehers lösen. Uebrigens soll man bei allen besseren Arbeiten, be-

sonders aber bei Charnieren, Beschlägen, Garnituren an Möbeln u.
dergl. die Schrauben beim Eindrehen einölen oder ihre Spitzen vorher
in Fett tauchen. Die Schrauben werden dadurch nicht allein leichter
eingetrieben, sondern auch wieder leicht gelöst, und können dann auch
längere Zeit dem Roste Widerstand leisten. (Der Techniker.)

Eine nene Zusammensetzung zum Schweißen von

Eisen und Stahl
wird folgendermaßen zubereitet - Man nehme 4 Pfd. Borax, 1 Pfd.
Weißen Marmorstaub, I Unze Stahlfeilspäne, 2 Unzen Holzkohlen,
'/z Unze Salpeter und 1 Unze pulverisirtes Cyankalium und pulve-
risire und vermische diese Bestandtheile mit einander.

Zeichnungen in Bleistift oder Tusch zn konserviren.
Dies geschieht nach Mittheilung in den „Industrie-Blättern" am

besten dadurch, daß man die Zeichnungen mit Kollodium von der
Konsistenz, wie die Photographen es gebrauchen, überzieht, nachdem
demselben 2 Proz. Stearin zugesetzt sind. Man legt die Zeichnung
aus eine Glastafel oder ein Brett und übergießt fie mit Kollodium s
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in der gleichen Weise, wie der Photograph seine Platten übergießt.
Nach 10- -20 Minuten ist die Zeichnung trocken und vollständig weiß,
hat einen matten Glanz und ist so gut kouservirt, daß man dieselbe
mit Wasser abwaschen kann, ohne befürchten zu müssen, sie zu ver-
derben.

Eine rothe Farbe für Ziegelsteine
erhält man, wenn man 1 Unze Leim in einer Gallone Wasser auf-
löst und dann ein eigroßes Stück Alaun, Pfd. Venetianisch Roth
und 1 Pfd. Spanisch-Braun hinzugibt. Hellere oder dunklere Schatti-
rung wird durch ein Mehr Roth oder Braun erlangt. Um schwarz
zu färben, muß man die Steine erwärmen und in flüssigen Asphalt

^

tauchen oder in eine heiße Lösung von Leinöl und Asphalt.

Auffrischung alter Feilen.
Man reinigt die Feilen mittelst Soda und warmem Wasser ge-

^

näu, hierauf legt man dieselben in Wasser, in welches man so lange
Schwefelsäure eintropft, bis sich Glasblasen von den Feilen zu ent-
wickeln beginnen. Man läßt die Feilen einige Minuten in diesem
Bade, hierauf nimmt man dieselben heraus und spült sie mit reinem
Wasser aus. Diese Feilen sind neuerdings zum Gebrauche geeignet. >

Um Zinkgegenstände zu bronziren
beizt man sie durch Eintauchen in verdünnter Schwefelsäure blank,
spült sie mit Wasser ab, trocknet sie an der Lust und bestreicht sie

mit sehr dünnem Lackfirniß, welchen man soweit eintrocknen läßt, daß ^

er beim Betupfen eben noch klebt, pudert die Gegenstände stark mit
Bronzepulver ein, läßt sie einige Tage stehen, damit der Lack ganz

^

austrocknet und nimmt dann das überflüssige Bronzepulver mittelst
dichter weicher Haarpinsel ab. Der weißmetallische Untergrund des 5

Zinkes tritt nicht hervor, wen» man dem Lack, welcher zur Bronzirung
verwendet wird, eine Quantität Piktrinsäure zusetzt, welche dem Lacke

eine hochgelbe Färbung ertheilt.

Lehr- und Bildungswesen.
Lehrlingsarbeiten. Bei der letzten Sonntag stattgehabten

Prämirung der Lehrling s arbeiten von der Gewerbeschule
Riesbach erhielten Diplome mit der Note „vorzüglich": 1. Wilh.
Weber, Lehrling bei Fr. Schubert, Buchbinderei in Riesbach,
für ausgezeichnete Leistungen in der Geschäftsbücher-, Buchbinderei-,
Vergold- und Portefeuille-Branche. 2. Heinrich Wettstein, gc-
wesener Lehrling bei A. Schmid, Fabrikant von Motoren, für eine
musterhafte Leistung in einer Mechanik (Velociped).

Utzrmacherschule St. Gallen. Wie wir erfahre», gedenkt
Herr G. Steinmann-Zollikofer in hier eine mit den neuesten und
vollkommensten Hülfsmitteln der Technik ausgestattete Vorschule für
junge Leute zu errichten, die sich oer Uhrenmacherei oder Feinmechanik
widmen wollen. Wir rufen der neuesten gewerblichen Bildungsanstalt
St. Gallens ein frohes „Glück aus!" zu.

Lelirlinas-Prüfnngen. Die Arbeiten für die Lehrlings-Prü-
jungen des Gewerbevereins St. Gallen werden bis zum 25. Mai in
St. Gallen anlangen. Die Berathungen der Fachexperten werden in
der Zeit zwischen den, 25. und 30. Mai abgehalten und die Noten
ertheilt werden.

Sonntag den 31. Mai wird die Ausstellung der Lehrlingsar-
beiten im Vorsaal des Konzertsaales im Bibliothekgebäude am Brühl
(2. Stock, Westflügel) eröffnet werden. Nachmittags 2ft, Uhr wird
die öffentliche Berichterstattung über die Prüfungen, sowie die Preis-
vertheilung im Ausstellungslokale stattfinden. Sämmtliche Betheiligte,
Lehrlinge, Fachcxpertcn und Lehrmeister sind zu dieser Feier freund-
lichst eingeladen. An die Lehrlinge ergeht nochmals die Mahnung,
ihre Arbeiten rechtzeitig an das Industrie- und Gcwerbemuseum in
St. Gallen abzuliefern und zwar begleitet mit dem Zeugniß des Lehr-
Herren und ihrer eigenen Unterschrift. Angesichts des Umstandes, daß
eine namhafte Zahl von Lehrlingen ihre Lehrzeit noch nicht fertig ab-
solvrrt hat, aber doch zur Prüfung zugelassen wurde, wird sich die
Kommission wahrscheinlich veranlaßt sehen, die AuSweiskarte und das
Diplom für die Prämirten unter denselben ihnen erst am Ende der
Lehrzeit einzuhändigen; dagegen werden die Namen der Betreffenden
schon am Tage der Preisvertheilung genannt werden.

Die Kommission des Gewerbevereins St. Gallen.

Ausstelwngswesen.
Allgemeine deutsche Gewerbe-Ausstellung in Berlin 1888Wie aus der Tagespresse bereits bekannt sein dürfte, besteht die Ab^

stcht, in Berlin im Jahre 1888 eine „Allgemeine deutsche Gewerbe-



"V
jUuftrirte fdjroet^rifcbe fjanbroerfer^eitung.

"T
56

AuSftellung gu »eranftalten. ©ie ftäbtijpen Sepörben 93erlin§ paben
bem Unternehmen in öffentlicher ©ipung ihre warme ©pmpatpie au§»
gefprodjen unb baS Aelteften»Kollegium ber Serliner Kaufmannfcpaft
hat befcplofjen, officiel! in biefcr ©ache bie Snitiatibe gu ergreifen unb
für bie Sorarbeiten bie Summe »on 100,000 SJtarf bewilligt. Attcp
bie Unterftüpung beS Unternehmens buret) bie »erbünbeten beuifepen
Regierungen ift gu erhoffen, wenn ber beutfdje ©ewerbefianb flar unb
ungweibeutenb feine Anficpt gelienb macht, bap er bie AuSftellung als
ein nationales, bas beutfdje ©etoerbe förbernbeS Unternehmen anfieht
unb feinen SBillen funbgibt, biefelbe reichlich gu befchicfen. Um bie
Söünfdje ber beutfehen ©ewerbtreibenben itt Segug auf bie Abpattung
ber AuSftellung in beftimmter 5»tm feftguftellen unb bie Sorarbeiten
für biefelbe bis gu enbgiltiger Konftituirung eines Eenträl»KomiteS
gu leiten, hat [ich in Sertin eine „Sereinigung gut Sorbereitung einet
1888 in Sertin abguhattenben allgemeinen beutfehen AuSftellung" ge-
bitbet. ©iejelbe wirb in ben niicbften Sagen an ©ewerbtreibenbe unb
gewerbliche Sereine einen Aufruf »erfenben, welker ben Sweet hol/
eine möglicpft grope Angapt baS Unternehmen bittigenbe Sufdjriften
3u »eranlaffen.

fllirêftenujiQ bon ftraft» ttttb 9lrbeitänmftf)inen für bad
Sîlctitgeiuer6e itt fWitritberg 1885. (Originalforrefpottbeng.) ©ie
Sorbereitungen gur AuSftellung nehmen einen gang erfreulichen Sort»
gang, jo bag man fid) ber .fjojfnung hingeben barf, biefelbe werbe
fid) gu einer fel)r »otlfiänbigen unb lehrreichen geftalten, eine über»
fieptlirije ©arftedung »otn ©tanbe beS AiafcpinenwefenS, fomeit eS für
baS Kleingewerbe in Setracpt fomrnt, gur Anfcpauuttg bringen
unb bamit nidjt nur ben ©ewerbeftanb, fonbertt aud) weitere Kreife
intereffiren. Kein Opfer wirb gefdjeut, um baS ©elingett ber AuS»

ftellung gu fichern. ©ie Arbeiten, welcpe bis gu bem auf 15. 3uli
feftgefepten ©röffnungSiage gu bewältigen fein Werben, finb in Anbe»
tradjt ber Kürge ber Seit feine geringen gu nennen. ©odj entlebigt
fid) bie mit bereu ®urd)füprung betraute ted)nifd)e Sireftion, unter»
ftüpt burcp baS AuSftellungSfomite, ihrer Aufgabe mit fo warmer
Eingebung, bap fiepet gu erwarten ift, bie AuSftellung werbe bei ber
©röfjnung ein fertiges Silb geben. Aud) wirb ftreng an ben »om
AuSftellungSfomite befcploffenen „Allgemeinen Seftimmungen" feftge»
palten unb werben nur foiepe ©egenftänbe gugelaffen, welipe in biefen
Dtapmen paffen ; beim ber Swecf ber AuSftellung beftept niept barin,
©rgeugniffe ber ©ropinbuftrie gur Anfdjauung gu bringen, fonbern
paupljätplicp jene §ülfSmtttel »orgufüpren, weldje bem Kleingewerbe»
betrieb ermöglichen, geminnbringeub gu arbeiten, ©o wirb wopl bie
AuSftellung aud) ipr ©nbgiel erreichen, gur Sörberung beS tedj»
nifd)cn gortfdjritteS unb gum ©ntporblüpen b eS ©e=
w e r b e S überhaupt u te b b e S .fjanbwerfeS im S e f o n b e t e n

beigutragen, ipnt ben Söettbewerb mit ber ©roßinbu»
ft r i e g u e r l e i d) t e r n unb in feine SB e r f ft ä 11 e bie S o r»
11) c i l e bei Sût a j cp i n c nbetriebeS g u » e r p f l a n g e n.

Dereinstpcfcn.
Srfjiueij. (üen>crfirf)nftö4?Migrefi,

An bem am 24. unb 25. b. im Kafe fRütli in Sern ftattfinben»
ben allgemeinen ©ewerffepaftsfongrep werben referiren : bie Herren
Dtebattor Sernftein (Süridj) über bie Sebeutung ber ffaeporganifa»
tionen, Sürfprecper ©d) err er (®t. ©allen) über baS (pnftpflicptgejcp
unb bie Unfall»erfid)eruug für Arbeiter, ©reulicp (8üricp) über ©in»
füprung einer allgemeinen Strbeiterftatiftif unb über baS ^fringip ber
ffreigiigigfeit bei ben Krantenfaffenmitgliebem, eoentuefl ©rftrebung
einer Sentralifation ber Krantenfaffen, unb fttationalratp ©djäppi
(Jorgen) über ©rftrebung »on ©cWerbefcpiebSgeridjten, eoentuett »or»
läufig Sinfeputtg eines DtecptSfdjutjeS gur ©cplidjtung »on Streitig»
feiten gwiftpen Arbeiter unb Arbeitgeber.

fragen
jur Beantwortung oon Sarfffunbigen.

1) SBelcpcS ift baS einfaepfte unb fieperfte Serfapren, S lei we ip
auf feine Aecptpeit gu unterfuepen L. M.

2) §aben fiep bie fogen. ©djilfbreitet für Sitnmerbecfen be»

Wäprt R. R.

3rtefit)ecf?|>I für 2Ule.

G. H., .^tntcregfl ©as in Ar. 1 ber „Süuftr. fcpweiger. §anb-
merfergtg." als neues Solirmittet erwäpnte gelbe, flüfjige Saraffin
ift bei £>rn. Apotpefer .^auSmann (Çecpinpotpefe) in ©t. ©allen gu
begiepen.

J. B., ÜUtborf. Sie 8eitjd)rift für AîafcpiiienPau unb ©djlofferet
erfepeint in Sertin E, ©panbauerftr. 17, wirb monatlid) 2 9AaI aus»

Perlag unb EErpebitiort ber „Scpœeig. Derlagsanftalt" itt St.

gegeben unb foftet jäprlid) 8 9Jtarf. Soffen ©ie fid) eine iprobettummer
fommen.

R S., ffaufatme. ®ie Seamten beS „SereinS jcpweig. ®antpf=
feffelbeftper" re»ibiren auep Heinere ®ampfapparate jeber Art gu
biüigfter ©aße regelntäpig. Saffen ©ie fid) bie SereinSftatuten »ont
Aftuar, §err SuliuS Seder»Secfer in ©nnenba, fenbeit. ®er Serein
gäplt gegenwärtig 1363 Stitglieber mit 2187 Sampffefjeln unb 99
anbern ©ampfupparaten. SBer einen ®ampfmotor befipt, follte biefent
Sereine unbebingt beitreten.

A. S., töittfdjiuil. ©egen bie »on Spnen erwäpnte unfaubere,
auSlänbifcpe Konfurreng läpt fi^ bom ©efepe auS niepts mapett.
llnfere Serträge mit ben Sadjbarftaaten finb eben fo weitpergiger
SJtatur, bap bie eigenen SanbcSfinber bei unS gegenüber ben AuS»
tänbern in einigen ©tücfen benacptpeiligt finb. Sieüeidjt werben wir
gutntütpigen ©dpmeiger burd) bie ©rfapruttg enblicp etwas gewipigt
worben fein, bis eS fid) um ©rtteuerung ober Künbuttg ber §anbelS=
unb 9tiebertaffungS»erträge mit Defterreitp unb ©eutjcplanb panbett. —
Keine Srage aber ift unter gegenwärtigen Serpältniffen, bap foldje
temporäre frembe „Steiftet", wie bie »on Spnett fignatifirten, entweber
gepörig gur Segapluttg iprer ©feuern angehalten ober, fads fie wirf»
tiep ein SBattberleben opne eigentliches ©omigil füpren, gur ©ntridjtung
eines ©ewerbe», refp. §aufirpatents gegwuugen werben fönnten unb
müpteu. Sunt ©ittetc ober Anbern finb wir »ollauf berechtigt, unb
wo bie guftätibigen Sepörben getreulich unb ftreng für baS SBopl
ber ©emeittbe unb beS ©taateS forgen, gejepiept ber Segug btefer Ab»
gaben jebenfallS. ©S ift aber aud) ijlflicpt beS SürgerS, nacpläffige
Seamte auf allfällige llnterlaffungSfünben biefer Art aufnterffam gu
rnaepen. — Unter bent SJtorntaipreife ober gar umfonft gu arbeiten,
fann man Aientanbem »erwepren, uttb fällt bie Arbeit jdjlecpt auS,
fo mup ber un»orficpttge Auftraggeber eben ben ©cpaben fetbft tragen,
falls er niept auf bem EioitrecptSwege wieber gu feiner ©aepe gu gelangen
weiß, ©cpneibet er fiep leptern iffieg gunt Sornperein ab, inbem er
unter .fjintanjepung ber einpeimifdjen SDteifter feine Aufträge ben
billigen fremben „Sanbftreicpem" guwenbet, fo nepme er gutn ©cpabett
aud) nod) ben gerechten ©poit mit in ben Kauf!

R. H., Seettnett. ©ie paben ja auep eine SegugSgueüe in
Sprer 9täpe: bie „©otb» unb Ißoliturleiftenfabrif 9Bpp unb Stfcper"
in Dftringen.

An Verschiedene, ©ie regeltttapige ©spebition ber „Stluft.
©cpweig. §anbwerfergtg." auf jeben ©onntag wirb »on jept an, naep»
bem bie Abreffen ber Abonnenten gebrudt finb, gur allgemeinen Su»
friebenpeit erfolgen fönnen. SiSperige Unregelmüpigfciten bitten wir
gütigft gü entfdjulbigen; eS war eben ein partes ©tiief Arbeit, ein

gang neues Statt binnen fDîonutSfrift in allen ©enteinben ber beut»
jd)en ©d)Weig gleicpgeitig eingufüpren. 3ept ift ber SBagett ins ridj»
tige ©eleife gebracht. ©S bleibt nur noep gu Wünjcpen, baß bieS neu»
gefepaffene Eetitralorgan beS jdjweigerifcpeu .ÇatibWerferftanbeS eine all»
feitige intenfioe Senupung finbe unb bafs jeber Abonnent baffelbe nod)
WenigftenS einem anbern §anbmerfsmeifter gunt Abonnement ent»
pfeple; bentt je gröpere Serbreitung bieS Sadjblatt gewinnt, um fo
tnept wirb eS bieten uttb leiften fönnen. Söir unferfeits finb mit
biefent Anfange fepr gufriebett ; unfere ÇanbwerîSmeijterfcpaft piett fiep

beim Abonniren fo gut, bap bie regelmäpig eppebirte Auflage unferS
SlatteS jept, 5 2Bod)en naep ©rfepeinen ber 1. Ar., [d)on baS britte
©aufenb überfd)ritten pat. Sßenn alfo jeber unferer Abonnenten nur
noep gelegentlich int ©iSfurS einen ober gwei feiner $remtbe gunt
Abonniren »eranlapt, jo wirb baS Statt bebeutenb pöper gefpannten
Anforberungen gu entfpred)en im ©taube fein.

(Sin tiirfjtiifer Söitu'iitorift, auf @(f)rifteu geübt,
finbet bnnernb Jöef^äftigung.

25afelbft föinite ein int 3eid)tteit befähigter Säugling
unter giinftigen iöebingnngeit iii bie Seljre treten.

3. tJJÎiillef, Silbhauer,
iöiinjen (Slargau).

(Scfuc^t:
Sinei tüchtige Arbeiter auf Sau unb S0îô6el fiitben

bauevnbe Wrbeit.

gaftnli Jlnttrss, §d)rtintrinti|lft, in 2litran.

(Sin junger tiidjtiger Arbeiter finbet fofort ftfjoue
unb bnuernbe Arbeit bei

ÜRubolf 3[öcl)trli, Sattler uttb flapejierer,
SBigolbingett.

(Sailen. — ©rttcf »on 3- Ruprt itt Bucps (Kt. St. (Sailen).
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Ausstellung zu veranstalten. Die städtischen Behörden Berlins haben
dem Unternehmen in öffentlicher Sitzung ihre warme Sympathie aus-
gesprochen und das Aeltesten-Kollegium der Berliner Kaufmannschaft
hat beschlossen, officiel! in dieser Sache die Initiative zu ergreisen und
für die Vorarbeiten die Summe von 100,000 Mark bewilligt. Auch
die Unterstützung des Unternehmens durch die verbündeten deutschen

Regierungen ist zu erhoffen, wenn der deutsche Gewerbestand klar und
unzweideutend seine Ansicht geltend macht, daß er die Ausstellung als
ein nationales, das deutsche Gewerbe förderndes Unternehmen ansieht
und seinen Willen kundgibt, dieselbe reichlich zu beschicken. Um die
Wünsche der deutschen Gewerbtreibenden in Bezug auf die Abhaltung
der Ausstellung in bestimmter Form festzustellen und die Vorarbeiten
für dieselbe bis zu endgiltiger Konstituirung eines Central-Komites
zu leiten, hat sich in Berlin eine „Vereinigung zur Vorbereitung einer
l88S in Berlin abzuhaltenden allgemeinen deutschen Ausstellung" ge-
bildet. Dieselbe wird in den nächsten Tagen an Gewerbtreibende und
gewerbliche Vereine einen Ausruf versenden, welcher den Zweck hat,
eine möglichst große Anzahl das Unternehmen billigende Zuschriften
zu veranlassen.

Ausstellung von Kraft- und Arbeitsmaschinen für das
Kleingewerbe in Nürnberg 1885. (Originalkorrespondenz.) Die
Vorbereitungen zur Ausstellung nehmen einen ganz erfreulichen Fort-
gang, so daß man sich der Hoffnung hingeben darf, dieselbe werde
sich zu einer sehr vollständigen und lehrreichen gestalten, eine über-
sichtliche Darstellung vom Stande des Maschinenwesens, soweit es für
das Kleingewerbe in Betracht kommt, zur Anschauung bringen
und damit nicht nur den Gewerbestand, sondern auch weitere Kreise
interessiren. Kein Opfer wird gescheut, um das Gelingen der Aus-
stellung zu sichern. Die Arbeiten, welche bis zu dem auf IS. Juli
festgesetzten Eröffnungstage zu bewältigen sein werden, sind in Anbe-
tracht der Kürze der Zeit keine geringen zu nennen. Doch entledigt
sich die mit deren Durchführung betraute technische Direktion, unter-
stützt durch das Ausstellungskomite, ihrer Aufgabe mit so warmer
Hingebung, daß sicher zu erwarten ist, die Ausstellung werde bei der
Eröffnung ein fertiges Bild geben. Auch wird streng an den vom
Ausstellungskomite beschlosseneu „Allgemeinen Bestimmungen" sestge-

halten und werden nur solche Gegenstände zugelassen, welche in diesen
Nahmen passen; denn der Zweck der Ausstellung besteht nicht darin,
Erzeugnisse der Großindustrie zur Anschauung zu bringen, sondern
hauptsächlich jene Hülssmittel vorzuführen, welche dem Kleingewerbe,
betrieb ermöglichen, gewinnbringend zu arbeiten. So wird wohl die
Ausstellung auch ihr Endziel erreichen, zur Förderung des tech-
nischen Aortschrittes und zum Empor blüh en des Ge-
Werkes überhaupt und des Handwerkes im Besonderen
beizutragen, ihm den Wettbewerb mit der Großindu-
strie zu erleichtern und in seine Werkstätte die Vor-
theile des Maschinenbetriebes zu verpflanzen.

Vereinswesen.
Schweiz. Gewcrkschafts-Kongreß.

An dem am 24. uud 2S. d. im Kase RUtli in Bern stattfinden-
den allgemeinen Gewerlschastskongreß werden refcriren: die Herren
Redaktor Bernstein (Zürich) über die Bedeutung der Fachorganisa-
tionen, Fürsprecher Scherr er (St. Gallen) über das Haftpflichtgesetz
und die Unfallversicherung für Arbeiter, Greulich (Zürich) über Ein-
sührung einer allgemeinen Arbeiterstatistik und über das Prinzip der
Freizügigkeit bei den Krantenkassenmitgliedern, eventuell Erstrebung
einer Zentralisation der Kranlenkassen, und Nationalrath Schäppi
(Horgen) über Erstrebung von Gewerbeschiedsgerichten, eventuell vor-
läufig Einsetzung eines Rechtsschutzes zur Schlichtung von Streitig-
leiten zwischen Arbeiter und Arbeitgeber.

Fragen
zur Beantwortung von Sachkundigen.

1) Welches ist das einfachste und sicherste Verfahren, Blei we iß
auf seine Aechtheit zu untersuchen? I,. ZI.

2) Haben sich die sogen. Schilfbretter für Zimmerdecken be-

währt? k. k.

Briefwechsel für Alle.
d. u, Hinteregg Das in Nr. 1 der „Jllustr. schweizer. Hand-

werkerztg." als neues Polirmittel erwähnte gelbe, flüssige Paraffin
ist bei Hrn. Apotheker Hausmann (Hechtapotheke) in St. Gallen zu
beziehen.

>1. II., Altdorf. Die Zeitschrift für Maschinenbau und Schlosserei
erscheint in Berlin C, Spandauerstr. 17, wird monatlich 2 Mal aus-

Verlag und Expedition der „Schweiz. Verlagsanstalt" in 5t.

gegeben und kostet jährlich 8 Mark. Lassen Sie sich eine Probenummer
kommen.

K 8., Lausanne- Die Beamten des „Vereins schweiz. Dampf-
kesselbesitzer" revidiren auch kleinere Dampfapparate jeder Art zu
billigster Taxe regelmäßig. Lassen Sie sich die Vereinsstatuten vom
Aktuar, Herr Julius Becker-Becker in Ennenda, senden. Der Verein
zählt gegenwärtig 1363 Mitglieder mit 2187 Dampfkesseln und 69
andern Dampsapparaten. Wer einen Dampfmotor besitzt, sollte diesem
Vereine unbedingt beitreten.

I. 8., BÜtschtvil. Gegen die von Ihnen erwähnte unsaubere,
ausländische Konkurrenz läßt sich vom Gesetze aus nichts machen.
Unsere Verträge mit den Nachbarstaaten sind eben so weitherziger
Natur, daß die eigenen Landeskinder bei uns gegenüber den Aus-
ländern in einigen Stücken benachtheiligt sind. Vielleicht werden wir
gutmüthigen Schweizer durch die Erfahrung endlich etwas gewitzigt
worden sein, bis es sich um Erneuerung oder Kündung der Handels-
und Niederlassungsverträge mit Oesterreich und Deutschland handelt. —
Keine Frage aber ist unter gegenwärtigen Verhältnisse», daß solche

temporäre fremde „Meister", wie die von Ihnen signalisirten, entweder
gehörig zur Bezahlung ihrer Steuern angehalten oder, falls sie wirk-
lich ein Wanderleben ohne eigentliches Domizil führen, zur Entrichtung
eines Gewerbe-, resp. Hausirpntents gezwungen werden könnten und
müßten. Zum Einen oder Andern sind wir vollauf berechtigt, und
wo die zuständigen Behörden getreulich und streng sür das Wohl
der Gemeinde und des Staates sorgen, geschieht der Bezug dieser Ab-
gaben jedenfalls. Es ist aber auch Pflicht des Bürgers, nachlässige
Beamte auf allfällige Unterlassungssünden dieser Art aufmerksam zu
machen. — Unter dem Normalpreise oder gar umsonst zu arbeiten,
kann man Niemandem verwehren, und fällt die Arbeit schlecht aus,
so muß der unvorsichtige Austraggeber eben den Schaden selbst tragen,
falls er nicht aus dem Civilrechtswege wieder zu seiner Sache zu gelangen
weiß. Schneidet er sich letzter» Weg zum Vornherein ab, indem er
unter Hintansetzung der einheimischen Meister seine Aufträge den
billigen fremden „Landstreichern" zuwendet, so nehme er zum Schaden
auch noch den gerechten Spott mit in den Kauf!

II. II., Seengen. Sie haben ja auch eine Bezugsquelle in
Ihrer Nähe: die „Gold- und Politurleistenfabrik Wyß und Fischer"
in Oftringen.

à Vvisoliieüene. Die regelmäßige Expedition der „Jllust.
Schweiz. Handwerkerztg." auf jeden Sonntag wird von jetzt an, nach-
dem die Adressen der Abonnenten gedruckt sind, zur allgemeinen Zu-
sriedenheit ersolgen können. Bisherige Unregelmäßigkeiten bitten wir
gütigst zü entschuldigen; es war eben ein hartes Stück Arbeit, ein

ganz neues Blatt binnen Monatsfrist in allen Gemeinden der deut-
schen Schweiz gleichzeitig einzuführen. Jetzt ist der Wagen ins rich-
tige Geleise gebracht. Es bleibt nur noch zu wünschen, daß dies neu-
geschaffene Ceutralorgan des schweizerischen Handwerkerstandes eine all-
Zeitige intensive Benutzung finde und daß jeder Abonnent dasselbe noch
wenigstens einem andern Handwerksmeister zum Abonnement ein-
Pfehle,' denn je größere Verbreitung dies Fachblatt gewinnt, um so

mehr wird es bieten und leisten können. Wir unserseits sind mit
diesem Anfange sehr zufrieden; unsere HandwerkSmeisterschast hielt sich

beim Abonniren so gut, daß die regelmäßig cxpedirte Auflage unsers
Blattes jetzt, 6 Wochen nach Erscheinen der 1. Nr., schon das dritte
Tausend überschritten hat. Wenn also jeder unserer Abonnenten nur
noch gelegentlich im Diskurs einen oder zwei seiner Freunde zum
Abonniren veranlaßt, so wird das Blatt bedeutend höher gespannten
Anforderungen zu entsprechen im Stande sein.

Gesucht:
Ein tüchtiger Marmorist, auf Schriften geübt,

findet dauernd Beschäftigung.
Daselbst könnte ein im Zeichnen befähigter Jüngling

unter günstigen Bedingungen in die Lehre treten.

I. Mutter, Bildhauer,
Biinzen (Aargau).

Gesucht:
Zwei tüchtige Arbeiter auf Bau und Möbel finden

dauernde Arbeit.

Ankoll Andres, Sll>miim»risìtt, in Aarau.

Ein junger tüchtiger Arbeiter findet sofort schöne

und dauernde Arbeit bei

Rudolf Wehrli, Sattler uud Tapezierer,
Wigoldingeu.

Gallen. — Druck von I. Ruhn in Buchs (At. St. Gallen).
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